
Endlich!  Der  Klimawandel
kredenzt  uns  edlen
Emschertal-Wein aus Dortmund
geschrieben von Bernd Berke | 12. Juni 2015
Historisches  Ereignis  in  Dortmund.  Wir  zitieren  aus  einer
Pressemitteilung  der  Emschergenossenschaft:  „Der  erste  seit
dem Mittelalter in Dortmund angebaute Wein ist gekeltert und
abgefüllt“.

Da staunt man offenen Mundes. Seit vielen Jahrhunderten gab’s
hier keinen ortswüchsigen Rebensaft mehr – und jetzt sind wir
ergriffene  Zeitzeugen,  wenn  die  Weinseligkeit  endlich
fröhliche Urständ’ feiert, und zwar mit einem Gewächs, das da
diesen klingenden Namen trägt: „Neues Emschertal – Phoenix
2014“. Viel mehr noch: Besagte Emschergenossenschaft, sonst
hauptsächlich für Abwasser zuständig, will künftig eventuell
weite  Teile  des  (weitgehend  renaturierten)  Flusslaufs  als
Weinbaugebiet nutzen. O Täler weit, o Höhen…

Glorreiche Zukunft für die Stadt

Statt zu rätseln, wer denn just heute die allererste Flasche
des neuen Weißweins bekommen hat (es war Dortmunds OB Ullrich
Sierau, dem es halt dienstgradmäßig zusteht), schwelgen wir
lieber in Phantasien über die – zumindest in önologischer
Hinsicht – glorreiche Zukunft der einstigen Freien Reichs- und
Hansestadt.
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Der  fröhliche  Weinberg:
Dortmunds OB Ullrich Sierau
(li.)  und  Dr.  Jochen
Stemplewski,
Vorstandsvorsitzender  der
Emschergenossenschaft,
präsentieren  am  Phoenixsee
den  neuen  Emschertal-Wein.
(Foto: © Rupert Oberhäuser /
Emschergenossenschaft,
www.oberhaeuser.com)

Wahrscheinlich wird Dortmund schon in wenigen Jahren in einem
Atemzug mit Bordeaux oder wenigstens Rüdes- und Heppenheim
genannt  werden.  Demnächst  wird  es  hier  wohl  rauschende
Winzerfeste geben, bei denen strahlende Weinköniginnen gekürt
werden. An lieblichen Hängen wachsen dann die Trauben für edle
Sorten  wie  „Hörder  Haldenglück“,  „Wambeler  Goldtröpfchen“,
„Scharnhorster  Liebfrauenmilch“,  „Borussen-Riesling“,
„Nordstädter Nachgärung“ oder „Asselner Auslese“. Da kräuseln
sich schon vorab die Lippen des Kenners.

Robuste Rebensorte

Apropos Dortmunder Wein. Vor zwei oder drei Jahren habe ich
mal beim Griechen um die Ecke einen quasi im Blumenkasten und
eher spaßeshalber selbst kultivierten Wein probieren dürfen.
Gewiss, es hatte was vom unverhofften Biss in eine Zitrone.
Aber das muss ja gar nichts heißen. Heute hatten wir wieder
rund  28  Grad  im  Schatten,  die  Reben  gedeihen  sicherlich
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prächtig. Folglich muss das Deutsche Weininstitut schon bald
seine  hoffnungslos  veralteten  Landkarten  der  deutschen
Weinlagen  ändern.  Nordwanderung  im  Weinbau,  so  lautet  das
Stichwort.

Gleich  macht  es
„Plopp!“  –  und
vielleicht ist dann
Dortmunder  Wein  im
Glas.  (Foto:  Bernd
Berke)

Der  erste  Weinberg  Dortmunds  umfasst  übrigens  bislang  150
Quadratmeter mit 99 Reben (erste Ausbeute: 35 Liter Wein) und
befindet  sich  am  Nordufer  des  erst  vor  wenigen  Jahren
künstlich  geschaffenen  Phoenixsees,  welcher  nicht  nur  als
„Tatort“-Kulisse  Berühmtheit  erlangt  hat.  Früher  stand  auf
diesem Areal das Stahlwerk, das rein zufällig so hieß wie die
robuste Rebensorte: Phoenix. Welch‘ wunderbare Fügung.

Angelegt  wurde  die  kleine  Anhöhe,  um  die  (nicht  durchweg
unerfreulichen?)  Folgen  des  Klimawandels  in  der  Region  zu
studieren. Unser Vorschlag: Resultate sollten am besten gleich
der „Klimakanzlerin“ gemeldet werden, die den Dortmunder Wein
natürlich  auch  mal  verkosten  muss.  Womöglich  wird  sie
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anschließend ein gutes Wort in Brüssel einlegen, und es werden
EU-Subventionen  für  den  Weinanbau  in  die  Stadt  fließen.
Kurzum: Wir süffeln uns herrlichen Zeiten entgegen.

Europäische  Erstaufführung:
Ruhrfestpiele  mit  Taboris
Frühwerk  „Flucht  nach
Ägypten“
geschrieben von Katrin Pinetzki | 12. Juni 2015

Gestrandet  in
Ägypten:
Flüchtlingsfamilie
Engel  (Heikko
Deutschmann,
Tatjana  Nekrasov,
Yuri  Schmitz).
Foto:
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Bohumil_Kostohryz

Zum Abschluss der Ruhrfestspiele hat Intendant Frank Hoffmann
noch  ein  Bonbon  für  Theaterfreunde:  die  europäische
Erstaufführung  eines  Tabori-Stücks,  das  Erstlingswerk  des
großen Theatermannes.

Schon 2012 hatte Hoffmann sich als Theater-Archäologe ums Werk
von George Tabori verdient gemacht und dessen „Abendschau“ in
Recklinghausen uraufgeführt. Nun bringt er die „Flucht nach
Ägypten“ auf eine deutsche Bühne – ein Stück, das Tabori in
der Hoffnung auf eine spätere Verfilmung geschrieben hatte,
das bei seiner Uraufführung 1952 in der Regie von Elia Kazan
am Broadway aber durchgefallen war.

Es ist ein Flüchtlingsdrama aus der Nachkriegszeit: Tabori,
der wegen seiner jüdischen Herkunft selbst aus Deutschland
fliehen  musste,  lässt  Familie  Engel  aus  Wien  in  einem
ägyptischen Hotel stranden. Man will von dort nach Amerika
übersiedeln, unter erschwerten Bedingungen: Vater Franz Engel
(TV-Schauspieler Heikko Deutschmann) kam unheilbar krank aus
dem  KZ  zurück  und  macht  sich  Illusionen  über  seine
Genesungsaussichten. Seine Frau Lilli (Tatjana Nekrasov) ist
die Mutter Courage, die mit wachsender Verzweiflung versucht,
angesichts längst leerer Konten Haltung zu bewahren und die
Familie samt des neunjährigen Bubi (Yuri Schmitz) bis zum
ersehnten Visum durchzubringen. Eigentlich will Lilli nicht
auswandern – doch nach zwei Jahren Odyssee durch Europa hat
sie sich längst in ihre Selbstlosigkeit und Opferbereitschaft
verrannt.



Eine  Frau  am  Rande  des
Zusammenbruchs:  Lilli
(Tatjana Nekrasov, mit Raoul
Schlechter, Marco Lorenzini,
Arash Marandi, v.li.). Foto:
Bohumil_Kostohryz

Das Stück spielt an einem Tag, in dessen Verlauf sich die
Schlinge für die mittellosen Flüchtlinge immer weiter zuzieht:
Der korrupte Polizeichef (Raoul Schlechter) will Geld für die
abgelaufene Aufenthaltsgenehmigung kassieren, der gnadenlose
Hotelbesitzer  (Marco  Lorenzini)  seine  ausstehende  Miete
eintreiben, und der kranke Franz stöhnt nach Morphium, das der
Arzt  (Ulrich  Kuhlmann  herrlich  diabolisch)  nur  gegen  Sex
herausrücken will.

Immer wieder blitzt Hoffnung auf, und immer wieder stößt Lilli
auf eine Mauer aus Geldgier und Geilheit. Tabori setzte das
ernste Thema um, indem er – wie auch häufig in seinen späteren
Stücken – ein Panoptikum komischer (Stereo-)Typen schuf. Gut
und Böse sind also klar verteilt, was die Handlung schnell
vorhersehbar  macht:  Der  kranke  Franz  erhält  nach  seinem
verzweifelten,  tragikomischen  Auftritt  vor  dem  Konsul  kein
Visum („Ein Krüppel wäre eine Belastung für unser Land“). Er
überzeugt seine Frau daraufhin, ihn in Ägypten zurückzulassen
und mit dem Sohn zurück nach Wien zu gehen.
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Der  geile  Arzt  (Ulrich
Kuhlmann,  re.)  hat  die
unheilbare  Krankheit  seines
Patienten  verschwiegen.
Foto:  Bohumil_Kostohryz

Hoffmann entschied sich dazu, das 130-minütige Stück ungekürzt
und  ganz  in  seiner  Entstehungszeit  verhaftet  in  großer
Besetzung auf die Bühne zu bringen – verständlich für eine
Erstaufführung.  Zu  den  zeitgenössischen  Kostümen  (Jasna
Bosnjak) passt die sparsam eingerichtete, offene und dunkle
Drehbühne, auf der bewegliche Scheinwerfer-Spots Szenen und
Figuren  ausleuchten.  Doch  so  wie  die  Drehbühne  ächzt  und
rumpelt, so kommt auch das Stück zu langsam in Gang. Was als
Filmstoff  tatsächlich  gut  taugen  könnte,  bräuchte  für  die
Bühne Straffung und Konzentration.

Hoffmanns  theaterhistorisches  Verdienst  ist,  ein  Tabori-
Frühwerk  belebt  zu  haben,  das  erst  seit  2014,  zum  100.
Geburtstag  des  2007  verstorbenen  Autors,  überhaupt  in
deutscher Sprache vorliegt. Ein Bühnenerfolg wird die „Flucht
aus Ägypten“ jedoch auch 63 Jahre später sicher nicht.

Stückseite mit Terminen
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